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Maßnahmen der Regierung
Zuſpitzung der Lage Ein Kabinettsrat Verordnungen der Regierung Ve-

ſchränkung der Verſammlungs und Preſſefreiheit

Der Kabinettsrat unter Ebert
b. Berlin, 29. Auguſt.

Im Dienſtgebäude des Reichspräſidenten und unter deſſen
Vorſitz fand geſtern eine etwa anderthalbſtündige Beratung des
geichskabinetts ſtatt, die ſich mit der innerpolitiſchen
gage beſchäftigte. Der Reichskanzler war noch in der Nacht nach
gerlin zurückgekehrt. Von den anderen Miniſtern fehlten
Giesberts und Braun, die auf dem Katholikentag weilen,
Dr. Rathenau, der ſich von Wiesbaden auf kürzeren Urlaub
begeben hat, ferner die Miniſter Bauer und Gradnauer.
Dieſe abweſenden Miniſter waren durch ihre Staatsſekretäre ver-
treten. Vom Preußiſchen Kabinett waren erſchienen der Stell
vertretende Miniſterpräſident, Handelsminiſter Fiſchbeck, und
der Miniſter des Jnnern, Dominicus. Ferner nahm an den
Beratungen der Staatskommiſſar für die öffentliche Ordnung,
Dr. Weismann, teil, der nach der Sitzung mit dem Reichs-
wehrminiſter Geß ler noch eine Beſprechung hatte.

Gegenſtand der Verhandlungen war, wie geſagt, die inner
politiſche Lage, beſonders die Ereigniſſe der letzten Tage. Die
linksgerichteten Parteien erblicken bekanntlich in verſchiedenen
nilitäriſchen Gedenkfeiern der letzten Wochen ein Aufflackern des
Nilitarismus und eine Bedrohung der öffentlichen Ordnung. Der
Nord Erzbergers hat dann noch ſeinerſeits die Befürchtungen
dieſer Kreiſe geſtärkt, ſo daß das Reichskabinett den Vorſtellungen
Rechnung tragen und ſich über die Lage ausſprechen mußte. Jn
der Sitzung gelangte deutlich zum Ausdruck daß erſt die letzten
Tage wieder bewieſen haben, daß man mit dem gleichen Miß-
trauen nach der äußerſten Linken zu ſchauen hat. Die ſozia-
liſtiſſche Korreſpondenz hat ſich mit ihrem Aufruf zu Gewalttätig-
keiten weit über die Grenze des Erlaubten hinausbegeben, und
nach unſerem Vernehmen iſt ihre Veröffentlichung auch bereits
Gegenſtand von Beſprechungen des Preußiſchen Staatsminiſte
riums und des Staatskommiſſariats geweſen. Der Potsdamer
Lorfall gehörte gleichfalls in den Kreis der Beſprechungspunkte.
Es ſcheint der Eindruck vorzuherrſchen, daß die Macht mittel
des Reichswehrminiſters genügen, um etwaige Un-
ruhen im Keime zu erſticken.

Der Aufruf
As ein nach außen hin hervortretendes Ergebnis des

Niniſterats erläßt die Reichsregierung folgenden Aufruf:
Schon ſeit geraumer Zeit erfüllt es die Reichsregierung mit

Beſorgnis, daß die öffentlichen Sitten in Deutſchland immer
mehr in Verfall geraten und die Grundlagen in Reich und Staat

drohen. Jn einer Zeit, in der alle Kräfte der
ion daran geſetzt werden müßten, die moraliſchen, ſozialen

und wirtſchaftlichen Schäden des Krieges zu heilen, geht eine
zügelloſe Agitation immer offener ans Werk, die poli
ſchen und ſtagtlichen Fundamente zu unter-
ne n, auf denen ſich der Neubau des Deutſchen Reiches er

ſoll. Die Sprache der Preſſe, welche dieſen unheil
vollen Beſtrebungen dient, wird von Tag zu Tag ein-
deutiger; ſie zeigt, daß der Plan gewiſſenloſer
blemente und Gruppen, die den gewaltſamen Umſturz
der verfaſſungsmäßigen Ordnung betvreiben, in weitere Kreiſe
es Volkes W werden Offen und in roheſter Form
kird in ſolchen

icher und undeutſcher Politiker
per deren Beſeitigung patriotiſche Pflicht ſei. Neben und
in den Parteien, die in parlamentariſcher Oppoſition ſtehen, ge
tinnen in letzter Zeit egamſalkonen Vereine, Gruppen und
Perſönlichkeiten an Bedeutung, die aus Haß gegen die repu-
blikaniſch dmokratiſche Staatsform offen zur Verachtung der Ver
bung und Uebertretung der Geſetze auffordern.

Die Not des Vaterlandes
macht es zur doppelten Pflicht, mit harter Hand dieſem Treiben
e rſenlgſer teils verblendeter Elemente entgegenzutreten.
d ſchwerer Winter ſteht bevor. Noch laſten auf uns die ſchweren

enden Folgen des verlorenen Krieges. Noch iſt Oberſchleſien
m Reich nicht geſichert. Seine Rettung, für welche die Regie
ung ſeit Monaten zäh und nicht ausſichtslos kämpft, kann durch
en offenen Ausbruch innerer Zwiſtigkeiten in Frage geſtellt
e Der politiſche Kredit des Deutſchen Reiches darfiht erſchüttert werden in einem Augenblick, in dem wir den An
pruh auf Oberſchleſien auf Grundſätzen der Demokratie be
nden. Ebenſowenig kann es geduldet werden, daß durch
litiſche Unruhen die Wirtſchaftskraft Deutſchlands geſchwächt

die zur Abtragung der ſchweren Laſten aufs höchſte ange
nnt werden muß. Nur durch dauernde ungeſtörte Arbeit kann

gen, Reich und Volk über die ſchweren Zeiten hinwegzu-
in denen Teuerung und ſteuerliche Höchſtleiſtung neben

ander hergehen. Jn dieſer Lage des Vaterlandes die Ver
ung und die Geſetve antaſten oder verächtlich

machen, heißt, eine zweite, in Wahrheit erſt vernichtende
Niederlage und damit den Verfall des Reiches vorbereiten. Die
Reichsregierung iſt daher entſchloſſen, das zu tun, was die Zeit
umſtände und die Provokationen der Gegner der Verfaſſung ge
bieteriſch erheiſchen. Die Verfaſſung, welche die demokratiſchen
Forderungen der Freiheit der Preſſe, der Vereine und Verſamm-
lungen verwirklicht, gewährt zugleich die Möglichkeit, die Frei-
heiten zu beſchränken, wenn ſie zur Beſeitigung der Verfaſſung
ſelbſt und aller Freiheit ſchlechthin mißbraucht werden. Von dieſer
Befugnis, die dem Reichspräſidenten zuſteht, wird durch den
folgenden Erlaß Gebrauch gemacht.

Die Reichsregierung hat die Ueberzeugung, daß alle rechtlich
Denkenden und zum Wiederaufbau des Vaterlandes willigen
Deutſchen hinter ſie treten und mit ihr zum Schutze der Ver-
faſſung und der Geſetze zuſammenwirken. Sie wird mit unerbitt-
licher Strenge gegen jede Auflehnung vorgehen.

Die Reichsregierung, gez. Dr. Wirt h.

Die Verordnung
Verordnung des Reichspräſidenten auf Grund des Artikels 48

der Reichsverfaſſung vom 29. Auguſt 1921. Auf Grund des
Artikels 48 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches wird zur
Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung für das Reichsgebiet folgendes verordnet:

8 1. Periodiſche Druckſchriften, deren Jnhalt zur gewalt
ſamen Aenderung oder Beſeitigung der Ver
faſſung oder verfaſſungsmäßiger Einrichtungen
des Reiches oder eines ſeiner Länder zu Gewalttaten
gegen Vertreter der republikaniſch-demokra-
tiſchen Staatsform, zum Ungehorſam gegen Ge
ſetze oder rechtsgültige Verordnungen pder gegen
die innerhalb ihrer Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen der
verfaſſungsmäßigen Behörden auffordert oder anreizt, können für
die Dauer bis zu 14 Tagen verboten werden. Gleiches gilt
für periodiſche Druckſchriften, deren Jnhalt eine Billigung oder
Verherrlichung ſolcher Handlungen darſtellt oder die die ver-
faſſungsmäßigen Organe und Einrichtungen des Staates in einer
den inneren Frieden des Staates gefährdenden Weiſe verächt-
lich macht. Das Verbot kann bis auf die Dauer von drei
Monaten ausgedehnt werden, wenn die Druckſchrift nach vor
herigem Verbot nochmals gegen die Beſtimmung des Abſ. 1 ver
ſtößt. Das Verbot gilt für das geſamte Reichsgebiet und umfaßt
auch jede angeblich neue periodiſche Druckſchrift die ſich ſachlich als
die alte darſtellt.

Zuſtändig für den Ausſpruch des Verbots iſt der Reichs-
miniſter des Jnnern, der die zum Vollzuge notwendigen Vor
ſchriften erläßt.

8 2. Eine Beſchlagnahme von Druckſchriften ohne
richterliche Anordnung iſt außer in den Fällen des S 23 Nr. 1
und 2 des Reichsgeſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 1874 auch
dann zuläſſig, wenn der Jnhalt der Druckſchrift die Voraus
ſetzung eines Verbotes nach Z 1 Abſatz 1 erfüllt.

s 3. Wer eine nach 8 1 verbotene Druckſchrift herausgibt,
verlegt, druckt oder verbreitet, wird mit Geldſtrafe von
500000 Mark und mit Gefängnis oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft.

s 4. Verſammlungen, Vereinigungen, Auf
züge und Kundgebungen können außer dem Falle des
Artikels 123 der Reichsverfaſſung verboten werden, wenn die Be
ſorgnis begründet iſt, daß in den Verſammlungen uſw. Erörte-
rungen ſtattfinden, die zur gewaltſamen Aenderung
oder Veſeitigung der Verfaſſung oder verfaſſungsmäßiger Einrich-
tungen des Reiches oder eines ſeiner Länder, zum Ungehorſam
gegen Geſetze oder rechtsgültige Verordnungen oder gegen die
innerhalb ihrer Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen der ver-
faſſungsmäßigen Behörden aufreizen, ſolche Handlungen billigen
oder verherrlichen oder die verfaſſungsmäßigen Organe und Ein-
richtungen des Staates in einer den inneren Frieden des Staates
gefährdenden Weiſe verächtlich machen.

Zuſtändig für den Ausſpruch des Verbots iſt der Reichs
miniſter des Jnnern, der die zum Vollzuge notwendigen Vor-
ſchriften erläßt.

8 5. Wer eine nach Z 4 verbotene Verſammlung uſw. ver
anſtaltet, oder in einer ſolchen verbotenen Verſammlung uſw. als
Redner auftritt, wird mit Geldſtrafe bis zu 500 000 Mk.
und mit Gefängnis nicht unter einem Monat, wer
an einer ſolchen verbotenen Verſammlung uſw. teil
nimmt, mit Geldſtrafe bis zu 100000 Mark und mit
Gefängnis oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

x

Der Reichskanzler zur Lage
w. Frankfurt a. M. 29. Aug.

Jn der heutigen Verſammlung des Katholikentages im
Hippodrom ergriff auch der Reichskanzler das Worr zu einer
Anſprache, in der er u. a. ausführte: Wir müſſen es mit allen
Mitteln verhindern, daß in Deutſchland die gvroten politiſchen
Fragen ſtatt mit geiſtigen Waffen mit Dolch und Revolver außs-
gefochten werden. Die Verfaſſung will den Geiſt des Rechts
und der Freiheit erneuern und dem Frieden dienen. Es grlt,
unſer Volk, die Arbeiter, die Angeſtellten gegen den politiſchen
Mord der letzten Tage auſfzubieten, wenn wir nicht in ein neues
Zeitalter reaktionärer Bewegung hineinkommen wollen. Der
Reichskanzler ſchloß mit den Worten: Wir wollen arbeiten, ſo
Gott will zur Rettung nicht nur Deutſchlands, fondern der
gangen Welt. Laſſen Sie den Mut nicht ſinken. Wer dätig und
arbeitſam iſt, dem wird auch der Erfolg nicht fehlen. (Brauſen-

der Beifall.)

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 80.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, BalleSaale

Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290

Deutſch- amerikaniſcher Frieden
Jetzt endlich, nachdem lange genug darüber oragkelt

worden war, iſt der Fiedensvertrag zwiſchen Deutſchland und
Amerika unterzeichnet worden. Daß er keinen Erfolg der
deutſchen Diplomatie darſtellen würde, ergab ſich bereits aus
der vorweg gelaufenen Meldung, der Vertrag ſei nur in
engliſcher, nicht auch in deutſcher Sprache abgefaßt, da ſich
Amerika auf den Standpunkt des Siegers ſtelle. Jn der Tat
bildet der jetzt im Wortlaut vorliegende Vertrag eine arge
Enttäuſchung für alle diejenigen bei uns, die immer noch auf
ein beſonderes Entgegenkommen Amerikas oder gar auf
Sympathie bei ihm für Deutſchland gerechnet hatten. Das
Friedensdokument iſt überhaupt ſo dürftig, daß ſelbſt das
offiziöſe Telegraphenbureau die Bemerkung machen muß, es
habe mehr den Charakter eines Präliminarfriedens, da die
diplomatiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
beiden Ländern beſonderen Verhandlungen nach der Rati-
fizierung durch den amerikaniſchen Senat und den deutſchen
Reichstag vorbehalten ſind. Wenn es daran die Hoffnung
knüpft, daß ſich dabei „die deutſch- amerikaniſchen Be
ziehungen erfreulich geſtalten dürften“, ſo bietet der Wort
laut des Vertrages leider keinen Anhalt für dieſe Annahme.
Amerika hat ſich alle Rechte aus dem Friedensvertrage von
Verſailles vorbehalten und es richtet ſich bei deren Auslegung
zweifellos nur nach ſeinen Jntereſſen. Verzicht leiſtet es nur
auf diejenigen Teile des Verſailler Vertrages, die lediglich
europäiſche Fragen betreffen, die territorialen Klauſeln, und
die Auslieferungsfrage. Denn die Union will ja, wie ſie
deutlich genug betont hat, mit allen europäiſchen Verwick-
lungen nichts zu tun haben. Was auf der anderen Seite des
großen Teiches vorgeht, iſt dem Amerikaner durchaus gleich
gültig, ſoweit nicht ſein direkter Vorteil dabei berührt wird.
Dementſprechend hat man in Waſhington auch die Frage der
Kriegsſchuld behandelt. Man hat nicht eine nochmalige be-
ſondere Anerkennung Deutſchlands, daß es der ſchuldige Teil
ſei, verlangt; aber der Artikel 232 mit dem deutſchen Schuld-
bekenntnis ſteht in denjenigen Teilen des Verſailler Ver-
trages, die Amerika in ſeinem Friedensvertrag übernommen
hat, um ſeine Rechte abzuleiten. Wenn ausdrücklich geſagt
iſt, Amerika wolle von den ihm zugeſtandenen Rechten nur
in der Weiſe Gebrauch machen, daß dabei die entſprechenden
Rechte Deutſchlands nach dem Verſailler Vertrage gewahrt
bleiben ſo iſt das eigentlich ſelbſtverſtändlich, unter den
tatſächlichen Verhältniſſen jedoch gänzlich ohne Bedeutung.
Denn welche Rechte ſtehen uns heute noch zu, nachdem der
Verſailler Vertrag zwei Jahre lang von den Feinden ganz
nach ihrer Willkür zur völligen Entrechtung Deutſchlands ge
handhabt worden iſt.

Und war nicht doch die Erwartung, daß man in
Waſhington einiges Entgegenkommen zeigen werde, ge
wiſſermaßen berechtigt? Sind wir Deutſche wirklich nichts
weiter als die zu Boden geworfenen Ruheſtörer? Als der
Kongreß der Union am 2. April 1917 den Kriegszuſtand
mit Deutſchland beſchloß, da gab den Anlaß bekanntlich der
U-Boot-Krieg. Aber hatte nicht Deutſchland, um mit
Amerika im Frieden zu bleiben, die ſchwerſten Opfer in
Politik und Kriegführung gebracht und dadurch ſeine eigene
Lage noch ſchwieriger geſtaltet. Und das, trotzdem die Ame-
rikaner mit uns längſt zuvor im tatſächlichen Kriegszuſtand
lebten, indem ſie unſeren Feinden die Maſſen von Kriegs
bedarf lieferten, die allein Frankreich und England die
Fortſetzung des erfolgreichen Widerſtandes ermöglichten. Der
UBootKrieg war nur der Anlaß, daß aus dieſem latenten
Kriegszuſtand ein offener wurde. Wilſon ſelbſt hat im
Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten den Senator
McCumber auf ſeine Anfrage: „Glauben Sie, daß wir in
dieſen Krieg getreten wären, auch wenn Deutſchland keine
kriegeriſche Handlung oder Ungerechtigkeit gegen unſere
Bürger begangen hätte?“, die Antwort gegeben: „Ja, das
glaube ich!l“ Mancheſter Guardian“ vom 6. September
1919, „New-York World“ vom 20. Auguſt 1919). Ebenſo
erklärte dex amerikaniſche Botſchafter in London, Amerika
wäre unter allen Umſtänden England zu Hilfe ge
eilt. Man iſt ſonach in Waſhington nicht berechtigt, Deutſch
land als den ſchuldigen Teil zu behandeln. Ja, man hätte
an uns vieles gut zu machen. Denn unſer heutiges Elend
iſt die Folge davon, daß wir auf Wilſons Verheißungen
trauten, unſere Hoffnung auf eine ehrliche Vermittlung
Amerikas ſetzten. Die daraus der Union erwachſende
moraliſche Verpflichtung erkennt man aber drüben nicht an,
man hat im Friedensvertrage einfach den Siegerſtandpunkt
eingenommen wie die Entente, gemildert lediglich in den
Punkten, wo das eigene Jntereſſſſe der Amerikaner aufhört,
Das Deutſchland von heute mit ſeinen Regierungen, die
ſtets unterſchreiben und erfüllen, erſcheint dem kalt rechnen-
den Amerikaner eben keiner anderen Behandlung wert,
Erſt wenn wir wieder mehr nationales Selbſtbewußtſein
zeigen, wird man uns drüben wieder höher einſchätzen



Suſpitzung der Lage
Jn Potsdam, Neuhaldensleben, Halberſtadt, Wulferſtedt

und natürlich auch in Halle wurde am Sonntag der Auftakt
der neuen Verſchärfung des Klaſſenkampfes gegeben. Die

rüchte der Hetze der linksſtehenden Parteien gegen die
Rechte, die anläßlich der Ermordung Erzbergers eingeſetzt
hat, beginnen zu reifen. Die Vorgänge in Potsdam, über
die wir erſt kurz berichtet haben, überſteigen die Untaten
der Revolution. Alle niedrigen Inſtinkte peitſchen die ſozia
liſtiſchen Parteien durch ihre Zeitungen auf. Die ſonſt ſo
zahme „Volksſtimme“ bedauert das Verſäumnis, Ludendorff
und die anderen nicht nach der Revolution an die Laterne
geknüpft zu haben. Wohin dieſe, alles Maß überſchreitende
Hetze führt, beweiſen folgende Nachrichten:

Die Vorgänge in Potsdam
w. Berlin, 29, Auguſt.

ten über die Zuſamtmenſtöße, geſtern in ſich ereigneten.
Darſte fielen die Bahnhof

Nach dieſer
Charlottendo

Lederfutteral trug. Die allenen trugen ſchwere Ver
letzungen an Kopf und Armen davon. Auf dem Wege nach

Luſtgarten mißhandelten die Kommunſten
Paſſanten mit ſchwarzwetßvoten un hrelten
Str agen an, aus denen ſie Fahrgäſte heraus
zerrten, von denen ſie vermuteten, daß ſie zur Tannenberg Feier
nach der Lufſchiffhalle wollten. Ein Teil des Zuges, ver durch
Gerüchte, daß Polizeibeamte mit i en den
Zug geſchoſſen hätten, erregt ſtieß auf ernege L

üſſe alb, wode die beia urch den vorderſten Angrerrer getötet
der mit zerriſſenem Unterkiefer und ſchweren Wunden bewußtlos
zuſammenbrach. Di dvang dann auch auf einen Reichs

und den Bedrängten befvei

„Nieder mit den Schmutzlappen“
Am Vormittag veranſtalteten die Radikalen in drei Lokalen

geſchloſſene Verſammlungen, die ſehr ſtark beſucht waren, in denen
es aber ruhig zuging. Gegen nachmittag ordneten ſich dann die
Züge durch die Stadt, und die Maſſen zogen, revolutionäre Lieder
ſingend, durch die Straßen Potsdams. In dem königstreuen
Potsdam viele Bürger anläßlich der nenbergGedächt
nisfeier Fahnen herausgehängt. Teilnehmer
der radikalen Reihen ſchrien, ſobald der Zug an einer ſolchenDekoration vorbeikam: „Nieder mit dem Shmuglappent Holt
ihn herunter!“ Einzelne drangen nun in die Häuſer und ver
langten in herriſchem Tone die ſofortige Einziehung der Fahnen.
Die Beſitzer der Fahnen weigerten ſich. Es kam zwiſchen beiden
Parteien zu Auseinanderſetzungen. o es möglich war, riſſen
die Radikalen die Fahnen herunter und ſchleppten die Beute mit.
Ein alter Veteran, der mit Orden und Kriegsabzeichen geſchmücktdes Weges daherkam, wurde an epaiten und ihm die
Ehrenzeichen von der Bruſt geriſſen. Faſt wie in
den Tagen des 9. November. Die Menge ſonderte jetzt immer
mehr pöbelhafte Elemente aus, die Gewalktätigkeiten häuften ſich.

Auch in Deſſau!
Verhinderung einer Weſtarp-Verſammlung.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
S. Deſſau, 29. Auguſt.

Heute abend ſollte der deutſchnationale Führer Graf
Weſtarp im großen „Kriſtallpalaſt“ in einer öffentlichen Ver
ſammlung über die politiſche Lage ſprechen. Da etwa zwei
Stunden vorher die Sozialdemokraten und Kommuniſten den Saal
bis auf den letzten Platz beſetzt hatten, zog es Graf Weſtarp
natürlich vor, nicht zu fprechen. Herren des Vorſtandes der

e de n m als poltzeitche Oilſe eintvaf

Deutſchnationalen Volkspartei gaben von dieſem Entſchluß des
Grafen Weſtarp in der dann folgenden ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung Kenntnis.

——-„-„-„WLL-A

Zu Erzbergers Ermordnung
Die Lokalunterſuchung

als ſicher ergeben, Erzberger mit ei derſchiedenen
ffen beſchoſſen worden i ermutlich handelt es ſich um ein

Parabellum und eine Mauſerpiſtole. Am Tatorte konnten acht
leere Patronenhülſen gefunden werden, außerdem aber eine
volle Patrone.

Auffällig iſt folgende Tatſache: Erzberger trug einen Ring,
den er vom Papſt zum Geſchenk erhalten hatte. Dieſer Ring
re wurde aber ſpäter in der Nähe des Tatortes gefunden.

nimmt nun an, daß Erzberger dieſen Ring, der nicht feſt5 als er vom Ab hinunterfiel, verloren et Jm Laufe
es Nachmittags wurde die Leiche, bewacht von zwei Gendarmen,

in einer Droſchke nach dem Griesbacher Krankenhauſe übergeführt.

Dort wurde gegen Abend die Obduktion vorgenommen.
Danach hat Erzberger Kopfſchüſſe erhalten, drei Schulter
ſchüſſe und vier Leibſchüſſe. Die Kopfſchüſſe, die beide die Stirn
e haben, weiſen einen kleinen Einſchuß und einen

u

oßen
u auf, ein Beweis dafür, daß die Schüſſe aus nächſter

Nähe egeben worden ſind. Ungefährlich waren die Schulter
ſchüſſe. Bemerkenswert iſt aber, daß die Einſchüſſe ſich auf der
Schulter befinden, daß der Mörder alſo von oben herab gefeuert
haben muß. Das beweiſt, daß die Mörder auf Erzberger, nach
dem er bereits zuſammengebrochen war, weitergeſchoſſen haben,

Ein Kufruf der FJentrumspartei
w. Frankfurt (Main), 29. Auguſt.

Jm Anſchluß an den Katholikentag fand nachmittags eine
Sonderſitzung der in Frankfurt anweſenden Vorſtände der
Deutſchen Zentrumspartei und der Reichstagsfraktion ſtatt, worin
folgender Aufruf beſchloſſen wurde:

Mitglieder der Zentrumspartei!
Der Abgeordnete Erzberger fiel einem ruchloſen

Meuchelmorde zum Opfer. Tief erſchüttert ſteht die Zentrums
partei an ſeiner Bahre. War doch ſein ganzes Leben, ſeine
Jugendkraft wie ſein Mannesalter, dem Dienſte der Partei ge
widmet. Wenige arbeiteten ſo raſtlos und ſo hingebend im
öffentlichen Leben wie er. Erzberger ſtand im Vordergrunde
des politiſchen Kampfes. Und wie iſt dieſer Kampf gegen ihn
geführt worden Nicht mit ehrlichen Waffen mit leiden
ſchaftlichem Haß, auch mit Lug und Verleumdung wurde die
bffentliche Meinung vergiftet, und das Ergebnis iſt der gemeine
Mord. Und die Folge für unſer geſamtes Volk? Verwüſtung
der politiſchen Sitten, Verfall jeder Ordnung und aufreibender
Bürgerkrieg.

Wer verurteilen jegliche Gewalt im Kampfe der politiſchen
Meinungen, komme ſie von rechts vder links. Wir verdammen
den politiſchen Mord. Wir warnen und beſchwören unſer ge
ſamtes Volk: Laßt ab von aller politiſchen Leidenſchaft, von
aller perſönlichen Verhetzung! Bannt den Geiſt der ſolche
Früchte zeitigt! Wer es gut mit unſerem Volke meint, der be
wahre es vor inneren Erſchütterungen, der trete ehrlich auf den
Boden der Verfaſſung, die das deutſche Volk und alle ſeine
Stämme in freier Selbſtbeſtimmung ſich gab. Für Verfaſſungs-
kämpfe iſt heute weniger Raum denn je. Aufbauende Arbeit ſet
der Wahlſpruch der Parteifreunde. Das Grab Erzbergers darf
ſich nicht ſchließen, ohne daß ihr in machtvollen Kundgebungen
dieſem Gedanken Ausdruck gebt. Tretet zuſammen in allen
deutſchen Gauen, um laut und feierlich Verwahrung einzulegen
gegen jeden Kampf mit vergifteten Waffen, gegen verhängnis
volle Meinungsverhetzung, gegen jegliche Gewalttat! Gelobet
einhellig, treu zu ſtehen zur Ordnung und Verfaſſung, einge
denk unſeres alten Wahlſpruches: Für Wahrheit, Recht und
Freiheit!

Die Vorſtände der Deutſchen Zentrumspartei und der
Zentrumsfraktion des Reichstags.

Herold, Ehrenvorſitzender. Dr. Porſch. Stegerwald.
Hedwig Dransfeld. Becker-Arnsberg.

r

Von einer Kritik dieſes Aufrufs ſoll, trotz der vollkommen
e Darſtellung mancher Dinge, aus naheliegenden Gründen

bſtand genommen werden. Nur der Erwartung möchten wir
Ausdruck geben, daß die „machtvollen Kundgebungen“, zu denen
er die Zentrumsanhänger auffordert, ſich von den Kundgebungen
der ſozialiſtiſchen Parteien einigermaßen unterſcheiden werden.

Jſhiis Vorbericht
w. Paris, W Auquſl

Graf Jſhit heute der Preſſe eine Erklärung abgegeben habe in
der es u. a. heißt, zwiſchen der ablehnenden Antwort de
ſpaniſchen Botſchafters Quinones de Leon und dem Zuſammen,
tritt des Rates ſeien nur noch ſechs Tage Zeit geweſen, inner
halb deren es notwendig war, von dem gangen Aktenſtück der
eberſchleſiſchen Angelegenheit Kenntnis zu nehmen. Auch hat

ein vollkommener Bericht für die Mitglieder des Rates am.
gearbeitet werden müſſen. Um ſicher zu ſein, daß die Mitglieder
des Rates an dem angeſetzten Tage den Bericht in Händen
hätten, habe er ſelbſt die Redaktion des Berichtes in die Hand
genommen. Dieſer Bericht ſei einfach ein Expoſé der Schwierig
keiten, auf die die Entſchließung des Oberſten Rates anſpiele
Der Vslkerbundsvat werde, ehe er von dem Bericht im Zu
ſammenhange Kenntnis nehme, die Freiheit haben, über di
Methoden zu ſprechen, die er zur Prüfung der Angelegenheit an.
zuwenden gedenke. Havas berichtet weiter, daß der Bericht dez
Grafen Jfhii morgen vormittag im Völkerbundsrat verleſen und
darauf ſofort veröffentlicht werde. Der Bericht ſei dem Ver-
nehmen nach ein genaues Spiegelbild der oberſchleſiſchen Frage

.L- M

Der kommuniſtiſche Parteitag in Jeng
(Fortſetzung.)

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“.)
Jena, 26. Auguſt.

Menzel- Halle führte dann Proteſt gegen die Art deStrafvollzuges der folen Gefangenen. Genoſſe leſe
Jena verſuchte darauf eine Reſolution einzubringen, nach welcher
der Parteitag ſich dazu ſollte, daß die Frauen in den
Betrieben die Intereſſen der Arbeiter ſchädigen. Eine kurag-
gierte Genoſſin belehrte ihn aber eines anderen. Am Schluß
ihrer Ausführungen rief ſie mit erhobener Stimme in den Saal:

damit wir endlich dem kapitaliſtiſchen Staat das Genid
brechen“. Dies iſt eine kleine Jlluſtration aus der Dialektik der
Tagung. Wenn es auch ein „kommuniſtiſcher“ Frauenmund war,
der hier ſo zu ſprechen beliebte, ſo konnten wir uns Außen-
ſtehende doch des Gefühls der Unbehaglichkeit nicht erwehren.

Es ging indeſſen dem Ende zu. Von der Unzahl der
Reſolutionen wurde eine nach der anderen durch die Ab-
ſtimmungsmaſchine geleitet. Auch ein Antra a Einberufung einer Reichskonferenz der tommunſſtiſchen rbeiter

ſchaft wurde angenommen. nzwiſchen teilte der Vorſitzende
mit, daß ſoeben die telephoniſche Nachricht eingetroffen ſei, ez
habe in e eine Hundertſchaft der Reichswehr ſich ge
weigert, im Stahlhelm zu marſchieren. Die Offiziere hätten
auf Anweiſung von Dresden daraufhin verſucht, die Hundert-
ſchaft aufzulöſen. hätten aber andere 500 Reichswehr
leute ſich mit ihren Kameraden n erklärt. Man kam
dann noch überein, eine Einheitskampffront aller Parteien und
politiſchen Organiſationen zu ſchaffen und die im Manifeſt auf
geſtellten Forderungen zu erzwingen. Das Manifeſt, betitelt
„An die Werktätigen in Stadt und Land“, fordert u. a. eine allgemeine Lohnerhéhung um 100 Proz., Verbeſſerung der Lebens-

weiſe der Arbeitsloſen, Veränderung der Steuerſätze, Beſchlag
nahme der Vermögen aller früheren Fürſtenhäuſer und der am
Völkermord beteiligten Heerführer und Staatsmänner, Ab-
ſchaffung der Staatsſchulden, Aufhebung des Ausnahmezuſtandes
in Bayern, Oſtpreußen und Mitteldeutſchland, Bewilligung einesSelbſtſhutzes der Arbeiter, Angeſtellten, Beamten, landwirt

e Kleinarbeiter und Auflöſung aller Kampforgani
ationen der Bourgoiſie, Freilaſſung aller politiſchen Gefangenen
und andere ſchöne Dinge. Das Wahlergebnis zu dem Zentral-
rat zeigte, daß Klara Zetkin doch immerhin ſo viel Stimmen
aufbringen konnte, daß ſie wieder in den Zentralrat amtieren
kann. Darauf wurde das lußwort von Diebk-Berlin g.

Mit einem Hoch auf die Jnternationale wurde
arteitag r Mit feierlichen revolutionären Geſängen

gingen die Genoſſen auseinander.

Generalſtreik in Straßburg. Nach einer Havasmeldung
aus Straßburg iſt vorgeſtern Nacht in Straßburg der Generalſtrei
ausgebrochen. Das Elektrigzitätswerk ſtellte ſofort die Arbeit
ein und die Stadt bag in tiefem Dunkel. Geſtern morgen ber
behrben keine Straßenbahnen.

Roſe Ferron
21 Roman von Liesbet Dill, Halle a. S.

(Nachdruck verboten.

Allmählich fühlte ſie ſich friſcher, körperlich kräftiger, ſie
bekam andere Farben hier draußen in der Landluft. Sie
ing jeden Tag ſchon früh über Land und war viel imSarien, in dem ſie fleißig mit Hilfe des Dieners die Wege

ordnete und die Hecken beſchneiden half und große Stauden
pflanzte. Der Park wurde lichter und hatte ſchon ein geord-netes Anſehen, und das halbzerfallene Gartenhaus ſehen

neue Fenſter und weiße Vorhänge. Es bekam Augen und
Augendeckel aus verſchließbaren grünen Läden und ſtatt des
rauchenden Kamins ſtand ein eiſerner Ofen drin.

Der Raſen wurde geſchoren, die Wege vom Unkraut
befreit und die verwachſenen Hecken, die einander die Luft
verſperrten, wurden gelichtet und überflüſſige, abgeſtorbene
alte Bäume, die dem Hauſe das Licht nahmen, gefällt.

Nachdem Madame Heffner einmal geſehen hatte, daß
ſich ihre Umgebung verſchönte, ohne daß es ſie etwas koſtete,
zeigte ſie ſich jeden Tag im Garten und beſichtigte die Neue

rungen.
„Sie haben Jdeen, Madame“, ſagte ſie. „Jch habe

niemals ſo eine Frau geſehen. Vous étes une femme
complete“, bewunderte ſie.

Und Georges fand das auch. Er verſchlang Roſe mit
den Augen. Sie bemerkte es nur nicht; denn ſolche kleine
bärtigen Männer lagen außerhalb ihrer Gedanken und
kamen nicht in Betracht, wenigſtens nicht als eine de er

Georges verſtand ſich gut mit ſeiner Mieterin. Er fuhr
jeden Samstag nach Paris, weil er ſonſt fürchtete, daß ihm
ſeine Mätreſſe nicht treu bliebe und Roſe riet ihm, ja nur

hinzufahren. 4„Wenn meine Mutter einmal nicht mehr lebt, werde
ich mich verheiraten“, ſagte Monſieur. Vorher ging es nicht.
denn ſie war Tänzerin. Das war Madame zu wenig. Die
gute Madame Heffner wiegte ſich in der Hoffnung., daß ihr
Sohn ihr noch einmal eine der vielen Töchter des Baron
Villeret zuführen werde, die ſie ſorglichſt für ihn ausgeſucht.

Aber leider ſuchen die Mütter ihren Söhnen meiſt Frauen,
die zu den Müttern, aber nicht zu den Söhnen paſſen.

„Jch mache mir nichts aus den Villerets für das“,

ſagte Georges. v
„Nun, wie ſteht's mit ihr?“ erkundigte ſich Rex. Er

hatte ſchon ſo lange ſeinen Beſuch verſprochen. Meran ließ
es ſich nicht nehmen, zu Roſes Jour herüberzufahren.
„Terrain ſondieren.“

Meran wiegte lächelnd den ergrauten Kopf, er be
richtete mit allen Einzelheiten: „Eine Menge Leute waren
gekommen, die halbe Garniſon natürlich. Es ſtarrte in
dem Veſtibül, wo ich meinen Zylinder aufhing, vor Helmen
und Waffen, und ſie hatte viele kleine runde Teetiſche
arrangiert, mit ſchönem alten Teegeſchirr und Blumen.“

„Gab es auch was zu eſſen, Meran?“
„Gewiß, für alles war geſorgt, es iſt da ein junger

Diener, der alles kann.“
„Aha, der liebt ſie unglücklich, alle Diener tun das

weiter, alſo ich kann's auch mal riskieren, meinen Sie?
Liebe zwar ſolche Maſſenauftriebe nicht, komme mir da
überflüſſig vor, aber es intereſſiert mich doch zu arg. Und
die beiden? Les deux amants?“

„Jch habe das beſtimmte Gefühl, daß alles in Ordnung
iſt. Sie brauchen gar nicht ironiſche Augenbrauen zu mar-
kieren, König. Jch ſtehe dafür ein, ſie iſt glücklich

e Adhe Fragel!“
„Er, welche FrageDieſe Ehe blieb Rex ein pſychologiſches Rätſel.

„Begreifen Sie's? Sie hat doch ſonſt einen guten
Geſchmack, für Bilder, Muſik, Kleider und Hunde aber
für Männer ich weiß nicht, ich hätte mir die beiden
nicht ausgeſucht.“

Meran lächelte. „Ein erotiſches Geheimnis, wie ſo

erotiſches Geheimnis, ſehr gut Alſo
viele Ehen

„Hm 7 e e efür Erotiſches intereſſiere ich
mich ſehr, beſonders, da es in meinem Leben keine große
nächſten Sonntag fahre ich,

Rolle mehr ſpielt, ich ſehe gerne zu

—m-—

Auch Klara kam, um Roſes Heim zu ſehen.
„DJa, Roſe, das hätte ich auch nicht gedacht, als ich auf

deinem kleinen blauen Sofa in St. Remy ſaß und dir von
Merks Antrag erzählte. Ich meinte, es ſei ja nicht gerade
eine himmelaufjauchzende Sache, aber du tröſteteſt mich
Vernunftehen gingen oft am beſten aus. Nun hab' ich eine
Vernunftehe geſchloſſen und du eine Liebesheirat und beide
iſt auf dieſelbe Weiſe geendet.“

„Ja“, ſagte Roſe, „und wer will entſcheiden, ob du oder
ich oder Merk oder Getſattel daran ſchuld geweſen ſind
Niemand kann hier richten aber das ſage ich nur dir,
Klara: wenn ich alles noch einmal durchzuleben hätte, die
Ehe und die Geburten, die Quälerei, den Kampf und die
Trennung, dann das Losreißen, das Tauchen ins Ungewiſſe
und den kalten Empfang zu Hauſe und wieder kämpfen
um den Zweiten, den ſie auch nicht wollten, die Ehe durch
zuſetzen, von der mir jeder ſagte, daß ſie ſchlecht ausgehen

müſſe dann begrabt mich gleich. Jch hatte oft do
Gefühl, als ob an allen meinen Nerven geriſſen würde, mit
um zu erproben, ob ſie es aushielten. Jch war wie zen
mürbt. Und dieſes unſelige Duelll Es iſt doch furchtbar
daß es ihnen niemand erſparte Für wen? Warum
Sie ſind in die Heide gefahren, neutraler Platz, ſchärft
Bedingungen, dreimaliger Kugelwechſel. Nach dem zweite
Male lag Malzahn ſchon getroffen da und dann hab
wochenlang um ſein Leben gegzittert, ach nein, Klara, n
wieder Dann lieber gleich zu Ende, alles Se
viel iſt es alles ja gar nicht wert

Roſe ſchüttelte den Kopf. „Nein“, ſagte ſie feſt.

bereue nichts.“ e„Und die Kinder?“ fragte Klara. „Jch würde mich
von meiner Tochter getrennt haben, ich hätte ſie mitgenom
men oder wäre bei ihnen geblieben.“

„Ja, Klara“, ſagte Roſe mit Anſtrengung, „über die
Punkt wollen wir uns nicht ereifern, es hat keinen
Du warſt in erſter Linie Mutter und darüber haſt du be
zeih, etwas die Frau vernachläſſigt, das war deine
Schuld

Fortſetzung folgt.
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Halke, 80. Auguſt
Die Nationalſozialen in Halle

Seit einigen Wochen beginnt eine neue politiſche Parkei,
e „Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei“, auch in
le ihre Propagandatätigkeit zu entfalten. Jn einem
yerat in der „Halleſchen Zeitung am vergangenen Sonn
And-Abend legte ſie ihre Beſtrebungen dar, die, wie da
u hervorging, ſich auch gegen die Deutſchnationale Volks
ttei und einige ihrer führenden Perſönlichkeiten richteten.
ſt möchten den Nationalſozialen in allem Ernſt zu be
ten geben, daß wir unſere wohlwollende Stellung ihnen
genüber nicht aufrechterhalten können, wenn ſie ihre Hal
m zu der Deutſchnationalen Volkspartei nicht ändern
ten. Gewiß verbindet uns mit den Nationalſozialiſten der
tiſche und nationale Gedanke, und wenn es ihnen gelingen
Ite, damit eine fühlbare Schwächung der Sozialdemokratie
ſerzielen, ſo würden wir das nur begrüßen. Zu dem Zweck

ten wir es auch für erforderlich, daß die National-
alen ihre Anhänger aus den links von den Deutſchnatio
en ſtehenden Parteien zu gewinnen ſuchen und eine
wächung der Deutſchnationalen nicht herbeiführen. Aber
t werden uns in Zukunft auch gegen die National-

S

el

na gialiſten wenden müſſen, wenn deren Angriffe gegen die
eutſchnationalen, wie ſie in dem beſagten Aufruf erfolgten,
neuert werden ſollten. Wir können überhaupt nicht umhin,
er Bedauern über den Jnhalt dieſes Aufrufes zum Aus

iſt. 4 zu bringen, der ſeine Aufnahme auch als bezahltes
irt des Nwerat nur dem Umſtande verdankt, daß er am Sonnabend
oſſe pät aufgegeben wurde, daß eine Prüfung nicht mehr ſtatt
welcher en konnte.

i 7Schluß Mutehende Ausführungen ſind bereits geſchrieben geweſen,
Saal. uns die „Allg. Ztg.“ zu Geſicht kam, die mit Bezug auf
Genid e Inſerat der Nationalſozialen eine von Unrichtigkeiten

t der adezu ſtrotzende Auslaſſung gegen die „Halleſche Zeitung“
Aue I die Verſon des Unterzeichneten veröffentlicht. Jm
en Nthönationalen Intereſſe lehnt es der Unterzeichnete ab,
l der Angriffe in der gleichen Weiſe zu erwidern, iſt aber
die Ab it, vor deutſchnationalen Parteimitgliedern in einer Mit
f Ein- bderverſammlung darauf zu antworten. Allein die
rbeiter hauptung in der „Allg. Ztg.“, daß die „Halleſche Zeitung

rſitzende h die Aufnahme jenes Jnſerates „den Schnitt zwiſchen
ſei, es und der Deutſchnationalen Volkspartei vollzogen“ hätte,

ſich g. s abwegig, daß man ſie bei ernſthaften Politikern nicht
u rnuten kann. Trägt ſchon die Schriftleitung an ſich
Shnen erlei Verantwortung für den Jnſeratenteil, ſo kommt
an kam b binzu, daß es, namentlich vor Wahlen, durchaus üblich
ien und daß Zeitungen auch politiſche Jnſerate anderer Parteien
feſt auf gen, als derjenigen Partei, der ſie ſelber dienen, um
betitelt en Leſern Kenntnis von den Beſtrebungen auch direkt

eine al Meriſcher Parteien zu geben. So haben in der „Halleſchen
Mag tung ſchon wiederholt politiſche Kundgebungen der
W hen Volkspartei und der Demokraten geſtanden, wäh
er, Ab umgekehrt beiſpielsweiſe in der demokratiſchen „Saale
zuſtandes
ung eines

andwirt
pforgani
fangenen

Zentral
Stimmen
amtieren

rlin geurde e
Geſängen

ung“ auch deutſchnationale Kundgebungen veröffentlicht
Helmut Böttcher.

Die erſte Verſammlung
Rationalſogialen fand geſtern abend im „Hofjäger“ ſtatt. Der
mer, Schriftleiter Eſſe r aus München, beſchäftigte ſich unter
em Beifall der Anweſenden, die ſich zum größten Teile aus
gehörigen der Deutſchnationalen Volkspartei zuſammenſetzten,

den Wirkungen des parlamentariſchenſtem s in Deutſchland. Der Redner ging davon aus, wie
Judentum in Deutſchland zuerſt durch die enannten „Hof-
n an den Höfen kleiner Fürſten und als Geldgeber derſelben

ifluß zu gewinnen verſuchte und ihn oft auch erhielt. Danach
er einen Ueberblick über das Eindringen des Judentums auf

Gebieten wirtſchaftlicher, kultureller und ſtaatlicher Betäti
g bis zum Ausbruch der Revolution, durch die die volle Herr

der Juden begründet wurde. Hierauf ſtellte der Redner
Lerſprechungen, mit denen die Einführung des parla-

iariſchen Syſtems in Deutſchland begleitet wurde, die Tat
hen gegenüber, die dieſeiz Syſtem auf den verſchiedenſten Ge
en gezeitigt hat. Jnsbeſondere geid zie er mit ſarkaſtiſchen

n eldung
neralſtrei
ie Arbeit

vgen ver

s ich auf 2 r garuptiorkerſerruvgen ie ſich vor allem an den
dir von zberger und deſſen engere politiſchen Freunde der

ad alſten Linken knüpfen. Auch zeigte der Redner an einer
t gera jen Zahl von Beiſpielen, wie das Judentum, wenn es ſich

ſt mich ndwo die Führung angeeignet hatte, Deutſche gegen
ich eine Mutſche zu hetzen verſtand, und damit eine Entfremdung der
d beides nen Berufe und Schichten unſeres Volkes herbeiführen

en phe e c r gairhe zweiführenden Staaten. arken Eindruck machte ſein Hinweish du oder die erſt kürzlich wieder ſtattgefundenen blutigen Zuſammen

ſen ſind re g r Stahlhelms ung r gſten, die do eide Glieder des einen deutſchen esalte e T e 4 el der n W 7 re
S ter die ung einer deutſchen Volksgemein uund die utändiger nationaler Einrichtungen im Staatsleben, in der

ngewiſſe, R in den Gewerben uſw. wie es überhaupt einen Je
kämpfen t machte, daß er immer wieder die Notwendigkeit einer
de durch niſchen Entwicklung im Staat und in der Geſellſchaft hervor

hen und ſich von Angriffen auf die Deutſchnationalen fernhielt.
Tr vortrag dauert bis Schluß der Redaktion noch an.)
o

ürde, m Vaterländiſcher Frauenverein
wie e (Schlußbericht.)r z. Baumann führte etwa folgendes aus:
Warum die Hauptunternehmung des Vereins in Halle, die Kinder

ſchärſſt ſtätte, ſei ſtets ſehr gut belegt, oft auch überbelegt. Jm
zweite r ſeien etwa 60 bis 80 Betten, im Sommer 115 bis 120

R in Benutzung. Es ſei eine orthopädiſche Station mit 22
ſ. Pgliedert. Die Leitung der Anſtalt hat Profeſſor Le h

Die Unterhaltungsausgaben ſeien ſtark geſtiegen, dahereine Erhöhung der Kflegegelder eintreten müſſen. Glück

re ſeien jedoch auch zahlreiche Zuwendungen von dem
rein und Privatperſonen zu verzeichnen.
n führte Redner kurz die Ergebniſſe der anderen Wohltsanſtalkten auf. Die Shweſcernusbild eng habe
e gehabt. Aus der Jugendfürſorge erwähnt er
h eit des Mädchenhorts, deſſen Unkoſten allerdings auch
Kind gewachſen ſelen, ſo daß jetzt wöchentlich 1 Mark für

erhoben werden müſſe. Er erwähnte weiter die Tätig
ereins in bezug auf die W i der ar Hausangeſtellten. Die Fürſorge für

8ebeſchädigte, für die der Verein Wäſche, Kleidung,
eldunterſtützung beſchafft hat, den Unter

88fonds für verſchämte Arme, die Unter
ung erhol 4asbedürftiger Kinder und Frauen

Noch iſt der Städtewettkampf Halle-Leißz-ig in Aller Erinnerung, der ſich anläßlich der W
erlegung des Eiſenbahnbezirksrates Leipzig Früh

r d. Js. mit beſonderer Schärfe bemerkbar machte und in
er Oeffentlichkeit auf Grund eingehender Preſſemeldungen

weiteſtes Intereſſe hervorrief. Dieſe Flucht der beſonders
betroffenen Kreiſe in die Oeffentlichkeit führte dazu. daß ſi
die Vertreter der in Betracht kommenden Behörden und
Körperſchaften, Handel und Jnduſtrie, Gewerbe und aller
Verbände, die an der unbeſtreitbaren Vo rmacht-
ſtellung der Stadt Halle ein mittel oder unmittel-
bares Intereſſe haben, zu Vorbeſprechungen zuſammen
fanden, die ſchließlich in einer geſtern nachmittag in die
Handelskammer einberufenen Verſammlung zur

Gründung des „Halleſchen Wirtſchafts und
Verkehrsverbandes K. v

en. J

Den Vorſitz dieſer Sitzung hatte in Vertretung des ver
hinderten Präſidenten der Handelskammer, Bergrat Fabian,
Direktor Roediger übernommen. Da die Anregung

D r eſet r t d tadtausgegangen war, ergri er Oberbürgermeiſter Dr.Rive das Wort, indem er ausführte: ß
Es handelt ſich heute darum, den Halleſchen Wirt

ſchafts- und Verkehrsverband zu errichten. Seit
einer Reihe von Monaten war aus den Zeitungen erſichtlich,
daß Leipzig dauernd Vorſtöße gegen Halles
Stellung im mitteldeutſchen Verkehr macht.
hauptſächlich bezüglich deſſen Stellung im Eiſen
bahnverkehr. Die Lage der Stadt Halle inmitten
eines reichen Kohlen- und Kaligebietes läßt dieſe
Behauptung berechtigt erſcheinen. Die Ausnutzung dieſer
naturgegebener Vorzüge war jedoch erſt möglich, als Halle
Eiſenbahnknotenpunkt wurde. Darauf beruht die
Bedeutung in Handel und Jnduſtrie, der ſich die Stadt Halle
erfreut. Leipzig dagegen hat den Vorzug einer Welt
meſſe und umfangreicher Verkehrsbe-z i ehungen, doch iſt es dieſer Stadt ein Dorn im Auge,
daß ſie bezüglich der Eiſenbahnfragen zurückſtehen muß.
Leipzig gedenkt nun ſeine Lage weſentlich zu verbeſſern,
wenn es die Eiſenbahnverbindungen erhält, die Halle beſitzt,
f. Tpden Durchgangsverkehr nach Süddeutſch-
and.

Wenn Leipzig hierin erfolgreich ſein wird, dann iſt es
mit der Blülezeit von Halles Jnduſtrie und Handel vorbei.

Und Ceipzig fängt an, Erfolge zu haben.
Seitdem wir eine Reichseiſenbahn beſitzen, iſt

der ſpezielle preußiſche Schutz für Halle hinfällig gewor-
den. Dagegen hat Leipzig ſeinen ganzen Einfluß beim Reich
eingeſetzt und auch Boden gewonnen.

Die Stadtverwaltung hat heute kein mittel-
bares Intereſſe mehr an dem Gedeihen von Handel und
Induſtrie im Gegenſatz zu früher, wo die Steuern aus
dieſen Kreiſen ihr zufloſſen. Aber das wäre eine ſchlechte
Stadtverwaltung, die ruhigen Auges zuſehen wollte, wie von
außen Handel und Jnduſtrie untergraben werden. Sie
mußte auf dem Plan erſcheinen und warnen, Damit war
eigentlich ihre Aufgabe erſchöpft.
unmittelbar von dieſer Gefahr werden jedoch die Ver
treter vom Handel und Jnduſtrie getroffen. Der Verband,
zu dem man ſich heute zuſammenſchließen will, muß die
große Aufgabe haben, Halles Stellung im ganzen
mittel deutſchen Verkehr zu wahren, eine
Pieleng, zu der die glücklichſten Vorausſetzungen vorhanden

ind.
Eine große Gefahr für Halle hat in der Frage der

Eiſenbahnbetriebsräte geſtanden, die als ſelbſtän-
dige Körperſchaften der nunmehrigen Reichseiſenbahn in
Verkehrsmöglichkeiten und Tarifen mit ihrem Rat zur Seite
ſtehen ſollen. Wo dieſe Eiſenbahnbetriebsräte ihren Sitz

haben werden, ſteht allerdings noch
gelingt, daß der für e
oder, wie er n ings heißt,
nach Leipzig kommt, werden wir zu ganz ſonderbare n
Zuſtänden kommen. Es wird die Einleitung dazu ſein,
daß die Eiſenbahndirektion nach Zrivg verlegt wird.Um eine Abwehr gegen alle kie Beſtrebungen zu
ſchaffen, mußte die Organiſation des „Halkeſchen r t
ſchaft s und Verkehrs-Verbandest, E. V., gebildet
werden. Es iſt zu hoffen, daß dieſer Verband eine bewegliche
ſchlagfertige Bewegung wird, dem große Aufgaben bevorſtehen, denn es handelt ſich um ſ alles erlſteng

Ueber den Zweck des Verbandes enthalten ſeine

feſt. Wenn
Eiſenbahnbetriebsrat

Eiſenbahnbeirat,

Der Halleſche Wirtſchafts und Verkehrsverband“ gegründet!

Satzungen in S 2 folgende Sätze:

Zweck des Verbandes.
Der Verband iſt eine Jntereſſenvertretung mit dem

Zweck, die Stellung der Stadt Halle im öffentlichen Ver
ehrsweſen und ihre Bedeutung als ein Hauptplatz für die

mitteldeutſchen Beziehungen von Handel, Jnduſtrie, Land
wirtſchaft und Handwerk zu wahren und zu erweitern, insbe
ſondere auch zur Erhaltung der Geſchloſſenheit der Provinz
Sachſen. Einen wirtſchaftlichen Geſchäftsbetrieb bezweckt der
Verband nicht.

Auf die Frage des Verſammlungsleiters, welche Organi
fationen gewillt wären, ſich dieſem Verbande anzuſchließen,
erklärten ſich nachſtehende Behörden, Körperſchaften und Ver
bände zum Beitritt bereit:

Stadt Halle mit 50 000 Mark Beitrag, die Handel

induſtriellen (10000 Mark), die Vereinigung.
Halleſcher Bankfirmen ((10000 Marh), der
Halleſche Bergwerksverein (10000 Markh), die
Halleſche Pfännerſchaft (100 Marh), der Verein
tariftreuer Druckereien (1000 Marh), rGebauer-Schwetſchke (100 Marh), Arbeit-

eberverband der Papierver arbeitenden
Jnduſtrie (desgleichen), Verein der Spediteure
von Halle und Umgebung (desgleichen), Verein Halle
ſcher Buchhändler (1000 Mark), 7
Verkehrsverein (700 Mark), Firma Endepols und
Duncker (1000 Mark), Kaufmänniſcher Verein
Beitrag fraalich).

Außerdem erklärten ſich noch eine ganze Reihe anderer
Verbände grundſätzlich mit der Frage ihres Beitritts ein
verſtanden.

Da demnach zur Gründung die erforderliche Anzahl von
ſieben Unterſchriften gewährleiſtet war, wurde die Gründung
des Verbandes beſchloſſen Hierauf erfolgte die Wahl des
Vorſtandes, der ſich aus folgenden Herren zuſammenſetzt:

1. Vorſitzender Generaldirektor Zell, 2. Vorſitzender
Direktor Trauß, Kaſſenführer Bankier Steckner.

Außerdem wurden in den Vorſtand gewählt: Präſident
der Handelskammer Bergrat Fabian, Stadtrat May,
Dezernent des ſtädtiſchen Verkehrsweſens, Landrat von
Helldorf ſeitens der Landwirtſchaftskammer, Herr Kauf
mann Freytag und Bergaſſeſſor Leopold.

Da für das 9. Vorſtandsmitglied verſchiedene Vorſchläge
gemacht wurden, ſo z. B. Stadtbaurat Lam mer s als Vor
ſitzender des Halleſchen Verkehrsvereins, Herr Kaeppel, als
Vertreter des Kleingewerbes, wurde auf einen Antrag ſeitens
des Herrn Bankier Steckner dieſe Stelle vorläufig noch
unbeſetzt gelaſſen.

Es dürfte nicht zuviel geſagt ſein, daß die Gründung
dieſes Halleſchen Wirtſchafts- und Verkehrsverbandes eine
ſegensreiche Tätigkeit zum Wohle der Stadt
Halle wie im Jntereſſe der ganzen Provinz
Sachſen ausüben und nach Kräften dazu beitragen wird,
daß Halle als mitteldeutſche Großſtadt die Führung behält,

die ihr zukommt. L. Her.
und die Einrichtung der Kriegspatenkinder. Die Mit
lebe l iſt erfreulich hoch und betrage ungefähr 2500. Auch iſt

ie rege Werbetätigkeit der Mitglieder lobend zu erwähnen.
Samariterkur e werden unter Leitung von Medizinalrat
Dr. Bundt und Profeſſor Lehnerdt abgehalten. Trotz der
zurzeit ſchwierigen Arbeit müſſe der Verein ſtets nach dem Wahl
ſpruche handeln: „Wir haben keine Zeit, müde zu ſein.“

Hieran ſchloß ſich das Referat von Geheimrat Abder
halden über:

Die Unterbringung der Kinder in der Schweiz.
Die Folgen der Unterernährung machen ſich für deutſche

Aerzte nicht in dem Maße bemerkbar wie für fremde Aerzte.
Geheimrat Abderhalden hat oft feſtſtellen können, daß aus
ländiſche Aerzte in den meiſten Fällen ſich in der Schätzung des
Alters der ihnen vorgeführten Kinder um 3 Jahre irren und
Zehnjährige als Siebenjährige einſchätzen. Jnsbeſondere habe
die Tuberkuloſe und Rhachitis ſehr zugenommen.
Hilfe für die Kinder iſt von Deutſchland ſelbſt, durch Ver
mehrung der Jugendämter und der Zahl der Schulärzte ſowie
durch Geld geleiſtet worden, ferner durch die Quäker-
ſpeiſungen, die zurzeit etwas ins Stocken geraten ſind, aber
doch noch bis zum Frühjahr 1922 durchgeführt werden können.
Dazu muß aber auch noch eine Erholung auf dem Lande kommen.
Zurzeit iſt infolge der ſchlechten Valutaverhältniſſe es nicht an
gebracht, die Kinder ins Ausland zu ſchicken, da man für 100 M.
in der Schweiz nur 4 Fr. erhält und dafür die Kinder dort nicht
ſo verpflegen kann wie in Deutſchland für 100 M. Die
Schweizerhilfe hat aber in früheren Zeiten ſehr Erhebliches
geleiſtet. Sie entwickelte ſich aus der Vermißtenfürſorge, die
eine Schweizerin anfangs privat, ſpäter mit Unterſtützung von
Behörden in Winterthur ins Leben gerufen hatte. Nach Kriegs
ende wollte ſie kondenſierte Milch nach Deutſchland zur Unter
ſtützung ſchicken, deren Einfuhr jedoch nicht geſtattet wurde.
daraufhin wurden dann die bedürftigen deutſchen Kinder nach
der Schweiz geſchickt. Seither ſind etwa 50 große Transporte
dorthin abgegangen und 25 000 Kinder haben in der Schweiz
Stärkung und Erholung genoſſen. Die Mittel wurden hauptſäch-
lich durch die Schweizer aufgebracht. Auch England hat be
ſondere Heime für deutſche Kinder eingerichtet. Oft wurden
ſchwertuberkulöſe Kinder nach der Schweiz geſchickt, für die in
deſſen bei der Kürze des Aufenthalts keine Heilung, ſondern nur
eine dvorübergehende Beſſerung eintrat. Nach ihrer Heimkehr
wurde ein großer Teil wieder krank und ſtarb. Dies iſt eine
falſche Anwendung der Hilfe. Ein Verſuch, hier durch Frage-
bogen Abhilfe zu ſchaffen, ſcheiterte an der falſchen Ausfüllun
derſelben. Jetzt werden nur noch unterernährte un
ſkrophulöſe Kinder in die Schweiz geſchickt. Um die
Quäkerhilfe hat ſich eine Miß Hobhouſe beſondere Verdienſte
erworben. Selbſt in Frankreich hat ſich ein Arzt für die unter
ernährten Hinder Deutſchlands eingeſetzt.

Infolge der dauernden Valutaſchwierigkeiten findet zurzeit
ein Abbau der Auslandshilfe ſtatt. Die weizerhilfe
wird ſich noch etwa ein Jahr fortführen laſſen. Der Eindruck
der Kinder im Ausland war durchgehend gut, von geringen
Ausnahmen abgeſehen, in denen ſich ſchon die kommuniſti-
ſche Jugenderziehung durch Lieder, die dem Auslande
nicht gefallen, bemerkbar macht. Die Wachstums und Gewichts

zunahmen ſind zufriedenſtellend. 4
Hierauf referierte Frau Fabrikbeſitzer Block über

die Arbeit der Schweſtern auf dem Lande.
Anfängliches Mißtrauen iſt allmählich beſiegt worden durch

die s und aufopfernde Arbeit in eſundheitlicher und ſozialer
Hinficht. Lediglich die Kommuniſten bereiten Schwierigkeiten, da
ſie einen für ſie ſchädlichen Einfluß durch dieſe Liebestätigkeit auf
dem Lande befürchten

Frau Kurator Meyer ſprach über
die Studentenhilfe.

Alle die große Not greift auch an den Lebensnerv der Stu
denten; derer, die heute jung ſind, die berufen ſind, die Führer
ſtelle im Volke einzunehmen. Der ſorgloſe, friſchfröhlich in den
Tag hineinlebende Student iſt verſchwunden, und der Ar beits
und Erwerbsſtudent iſt an ſeine Stelle getreten, der unker
Drangabe eines oder mehrerer Semeſter ſich die Mittel für ſein
Weiterſtudium erwerben muß. Der Frauenvereine harrt die
Aufgabe, in engſter Zuſammenarbeit mit den Vertretun der
Univerſitäten hier helfend einzugreifen, um die dringendſte Not
im Eſſen oder in der Kleidung zu lindern. Damen aus Pro
feſſorenkreiſen ſind täglich beſchäftigt, bei den Speiſungen hilf
reich Hand zu bieten, die in der Burſe zur Tulpe zu billigen
Preiſen durch die Quäkerhilfe und private Liebestätigkeit geboten
werden. Die vaterländiſchen Frauenvereine müſſen ſich zu
ſammenſchließen, um die Freitiſche, die augenblicklich je Monat
und Student 75 M. koſten, zu vermehren. So iſt auch beiſpiels
weiſe ſchon eine Zuſage der Kreisbauernſchaften eingegangen, in
freier Liebestätigkeit für die Studentenhilfe eingutreten. Jn
Halberſtadt ſind auch einige Tauſend Zentner Kar
toffeln und ebenſo Mehl geliefert worden.

Herr Profeſſor Dr. v. Drigalsky berichtete über
die Not der Jugend.

Voraus ſchickte er die Bemerkung, daß ein großer Teil den
Liebes und Hilfsarbeit bereits an der rechten Stelle ſeine Wir-
kung nicht verfehlt hat. Jn Anſchluß daran zeigte er an einigen
Zahlenbeiſpielen, wie groß die geſundheitlichen Schädigun in
unſerer Jugend Platz gegriffen haben. Hier in Halle haben
wir an

ſtark unterernährten Kindern
85,9 Proz. in Volksſchulen, 27,7 Proz. in Mittelſchulen, 81in höheren Schulen. Alſo genau ein Drittel e Kinder ſind



7 a e rine Ernährungsbelnö haben. Bei dem Beſuch von dinaviſchen
Deutſchland hat auch das Ausland feſtgeſtellt, daß e l
eher zu r zu hoch gegriffen i eitergeſtellt worden ein Mindergewicht von 8,22 Kilogramm

Knaben, von 4,65 bei Mädchen. Jn den Auslands
erholungskuren geht das icht der Kinder oft in 6 bis 8 Wochen
wieder auf die normale Höhe hinauf. Halle auf dem Gebiete
der vorbeugenden Krankenfürſorge unter Mitwirkung insbeſondere
Dr. Blümels Hervorragendes r r Dank der Quäterhilfe
ſind Wene 9000 Kinder täglich worden, und eskönnen ukunft etwa 6000 re werden. Das Ausland hat
ſich an der Hebung des Geſundheitszuſtandes der deutſchen Kinder
in dankenswerter Weiſe beteiligt. Norwegen nahm auf 2200 Kin
der, Schweden 7500, Dänemark 9600 und die Schweiz 25 000. Die
Zahlen aus Holland ſtehen noch aus. Jedenfalls kann aber ſchon
jetzt geſagt werden, daß

die Schweiz über die Hälfte aller Kinder aufgenommen
hat, die das Ausland beherbergt hat.

Eine Aufgabe für das Rote Kreug und die vaterländiſchen
Frauenvereine iſt es nun, die Hausfrauen mit dem Wenigen, was
uns noch zur Verfügung ſteht, wirtſchaftlich arbeiten zu lehren,
Kurſe abzuhalten, die der Frau, der Verwalterin unſeres
Nationalvermögens an Geſundheit, die Augen öffnen über die
Wichtigkeit ihres täglichen Berufes in Küche und Haus.

Herr Oberregierungsrat Bollerdt dankte den Rednern
und Rednerinnen für ihre Ausführungen, und im Anſchluß daran
chloß Frau Krauſe-Dehne die zahlreich beſuchte Verſamm
jung. Am Nachmittag fand in „Wittekind“ unter Leitung
von Hans Nieber ein Konzert des Stadttheater-
Orcheſters ſtatt. Der Abend brachte eine Unterhaltung für
die Jugend, die zahlreich genug erſchienen war.

e Akademiſche Nachrichten Wie wir hören, wird der ordent
liche Profeſſor des Alten Teſtaments, D. theol. h. c. Albrecht Al l

zu Halle, der den Ruf an die Univerſität Leipzig ange
nommen hat, erſt zum 1. April 1922 dorthin überſiedeln. Er
gedenkt, die von ihm für das kommende Winterſemeſter angezeig
ten Vorleſungen noch in Halle zu halten.

Deutſchnationale Sedanfeier. Am 2. September abends
ß Uhr findet im Thaliaſaal eine Sedanfeier. veranſtaltet
komm Deutſchnationalen Volksverein, ſtatt. Die
Muſik wird ausgeführt von dem beliebten Seifert-Orcheſter.
Konzertſängerin Frl. Käte Kleinlein und Herr Schauſpieler
Erlecke vom h r erſ r mneſt r durchSologeſänge kzw. Rezitationen verſchönen. Rittmeiſter Jürgen
von Ramin ſpricht über „Jmperialismus und Jnter-
nationale“. Es erſcheint ratſam, ſich rechtzeitig mit Karten zu
derſorgen. Numerierte Einlaßzharten zum Preiſe von 2 Mark
ſind in der Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei,
Alte Promenade 10, in der „Halleſchen Zeitung“, Leipzigerſtvaße
und Lippertſchen Buchhandlung, n zu haben.
Vortragsfolgen zum Preiſe von 50 Pfennig ab Mittwoch, Alte
Promenade 10.

Volkswirtschaft
Ueberlandzentrale Mansfelder Seekreis

A.G. Amsdorf Mansfelder Seekreis).
Jn dem Bericht u das abgelaufene Geſchäftsjahr glaubt der

Vorſtand von der Zukunft Bgſſeres erwarten zu können. Die zur
Geſundung des Unternehmens ergriffenen Maßnahmen machen
ſich ſchon jetzt bemerkbar; das nächſte Geſchäftsjahr müßte bereits
diejenigen wirtſchaftlichen Erfolge erbringen, die zur inneren Ge
ſundung des Unternehmens notwendig ſind.

Schwer beeinträchtigt wurde die Entwicklung des Unter
nehmens durch die vngwiſtiſed Strombezugsverhältniſſe aus dem
Kraftwerk Rießer der iebeckſchen Montanwerke.
Um auf dieſes Werk nicht angewieſen zu ſein, hat die Geſellſchaft
rechtzeitig Verhandlungen mit dem an der Geſellſchaft beteiligten
Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt, A.-G., angeknüpft und
mit dieſer einen langjährigen Stromlieferungs-
vertrag abgeſchloſſen. Das Elektrizitätswerk SachſenAnhalt
wird bereits Ende dieſes Jahres auf einer leiſtungsfähigen Hoch-
roltleitung mehr als 3000 Kilowatt zur W ſtellen können.
Mit dieſem Strom ſollen u. a. auch die olybdaenwerke
wieder voll in Betrieb genommen werden.

Die dereitigen Abſatzſchwierigkeiten bei den Kaliwerken
haben den Stromabſatz an dieſe Jnduſtrie etwas beeinflußt, man
t aber, daß bei Eintritt günſtiger Verhältniſſe die Kaliinduſtrie
voll beliefert werden kann. Auch die Landwirtſchaft wird
durch die Maßnahmen des Werkes weſentlich unabhängiger
werden. Der neu geſchloſſene Stromlieferungsvertrag bedingt
eine Reihe von Umänderungen und Erweiterungsbauten im Fern
netz. Die dafür erforderlichen Mittel ſollen zunächſt durch Er
höhung des r und durch Aufnahme von Darlehen ge
deckt werden. Die Erhöhung des Grundkapitals iſt daher in der
außerordentlichen Generalverſammlung vom 29. April 1921 be-
antragt und beſchloſſen worden. Längere Betriebsſtörungen ſind
nur infolge des Streiks in der Zeit vom 22. bis 831. März aufge
treten.

Die Höchſtbelaſtung des Werkes trat im Monat Dezember bis
3150 Kilowatt ein. Das Jnſtallationsgeſchäft war lebhaft.

Das Unternehmen verzeichnet einen Betriebsüber-
ſch u ß von 2574 387 M., zu dem ein Gewinnvortrag von 25 998,80
Mark tritt. Ausgaben erforderten 1 450 851,44 M. Nach Ab-
ſetzung von 850 000 M. für den Erneuerungsfonds, 500 000 M.
fär Werkerhaltung, 45 000 M. für den Wohnungsbaufonds, ver
bleibt ein Reingewinn von 2600 881,06 M. Dieſer ſoll wie
folgt verteilt werden: Rücklage zum geſetzlichen Reſervefonds
15 001,48 M., 6 Prozent Dividende, 25 000 M. für den Wohl
fahrtsfonds und 5028,14 M. auf neue Rechnung. In der Bilanz
erſcheinen die Beteiligungen mit 50000 M., die Außen-
tände (einſchließlich Bankguthaben) mit 2552 917 M. Die
Schulden werden mit 1 827 354,26 M. ausgewieſen. Der Wohl
ahrtsfonds zeigt nur 20 000 M., iſt der Wohnungsbau-
fonds ſehr niedrig mit 75 000 M. bemeſſen. Die Gewinnverteilungund die Bilanz nd bereits am 25. Auguſt von der Generalver

ſammlung des Werkes genehmigt worden.

Zur Lohnbewegung im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau

Am 19. Auguſt do. Je. n in der Reichsardeitsgemein
ſchaft für den Bergbau gwiſchen Vertretern der Acbeitnehmer-
und Arbeitgeber-Organiſationen des geſamten deutſchen Berg-
baues Verhandlungen über die Lohnfrage ſtatt. Die Vertreter
der Arbeitnehmer verlangten eine gentrake Regelung
der Lohnfrage und eine Lohnerhöhung von 12 Mark je
Mann und Schicht. Die Arbeitgeber Vertreter leynten eine
zentvale Regelung mit Rückſicht auf die Verſchiedenar tigdeit des
in der Reichsarbeits gemeinſchaft vertretewen Bergbaves und der
e verſchiedenen wirtſchaftlichen Lage der einzelnen Berg

reviere ab, erklärten ſich aber zu Verhandlungen in den Be
irken nach erfolgter Kündigung der tariflichen Verernbarungenren in wurde die Lohntafel zum mitreldeut

ſchan Braunkohlen Bergarbeiter Lohßntarif
n der Tarif beteiligten rar S. uſt ordrungsmäßig zum 30. September d. J.

gekündgt. Auf dieſes KHündigungoſchreiben gab der Arbeitgeber
verhand für den Braunkohlenbemgbau den ArbeitnehmerOrgani
a ah, daß er bereit ſei, mit den Organi

über
tweten. Er mache jedoch darauf finerkſſehen weetſchefllihen Loge der

Lohnerhöhungen nur im zuſammen
hang mit Preiser öhungen ährt werden könnten. wobei noch

rhöhn daß jede Preislich ſein müſſe und auch für die neue ele gen eegleite ſein würde.

anf er Koneen De deren e ne
omm W. eſanen Ken des Arbeitsfrierene e verführen. um

Mangelhafte Wagengeſtellung im Halleſchen Revier. Ob
wohl die Geſamtverkehrslage in dieſem Jahre erheblich beſſer iſt
als im vergangenen, zeigt die Wagengeſtellung im mittel-
deutſchen Jnduſtrierevier in den letzten Tagen
Fehlziffern, wie ſie um dieſelbe Zeit des vergangenen
Jahres nicht zu verzeichnen waren. Dieſer die Induſtrie empfind
lich treffende Wagenmangel iſt um ſo weniger verſtändlich, als
bisher noch keinerlei ſchädigende Witterungseinflüſſe zu ver
zeichnen ſind. Jm Halleſchen Revier allein fehlten am
26. d. M. insgeſamt 1740 Wagen, geſtellt waren 5116 Wagen. Es
fehlte alſo genau der dritte Teil der geſtellten Wagenmenge. Be
merkenswerterweiſe liegen im Eiſenbahndirektionsbezirk Er
furt keinerlei Fehlziffern vor. m Magdeburger Bezirk
wurden am 26. d. M. 1171 Wagen geſtellt und 162 Wagen nicht
geſtellt. Die Verhältniſſe liegen hier demnach auch noch günſtiger
als im engeren Halleſchen Revier. Es iſt dringend zu fordern,
daß die Eiſenbahn nichts unverſucht läß, um dieſe zutagegetrete-
nen Mißſtände zu beſeitigen. Ferner muß im Jntereſſe des
Halleſchen Bezzirks verlangt werden, daß bei eintretendem Wagen
mangel eine gleichmäßige prozentuale Verteilung der nicht ge
ſtellten Wagen auf ſämtliche Eiſenbahndirektionsbeirke vor-
genommen wird.

Der Jahresbericht der Handelskammer Halle (Saale) für 1920
iſt jetzt in einem Umfang von 34 Seiten erſchienen. Er beſchäftigt
ſich nach einem Ueberblick mit den einzelnen Wirtſchaftszweigen
im Handelskammergebiet. Wir werden darauf zurückkommen.

Berliner Börsenberiehte
Geld und Wechſelmarkt. Berlin, 29. Auguſt. Die Zins-
g Monatsgeld und tägliches Geld ſind unverändert 5 bzw.

rozent geblieben. Am Wechſelmarkt beſtand vor-
Daß bis über

fätze
424
mittags und bei Beginn der Börſe Kaufbegehr.
morgen der Reſt der am 31. Auguſt fälligen und zunächſt in
deutſchen Schatzanweiſungen geleiſteten Reparationszahlung
getilgt ſein wird, iſt ſicher. Da aber bis 15. November wieder
eine neue Zahlung des Deutſchen Reichs von 500 Millionen
Goldmark fällig iſt, zweifelte man, ob in der nächſten Zeit eine
dauernde Beſſerung der Mark wird eintreten können. Jm Ver
laufe ſchwächten ſich auf Grund lokaler Verkäufe die Deviſenkurſe
ab. Um 1224 Uhr wurden genannt: Holland 2725, London 822,
NewYork 8744 bis 87, Paris 677, Schweiz 1480, Jtalien 370.
Von den ausländiſchen Noten gingen Greenbacks von 87
auf 8696 zurück. Oeſterreichiſche Noten ſtellten ſich auf 8,45, Ru
mäniſche Lei auf 103345 und Kosciuszko-Noten auf 3,80. Der
Kurs der Mark war heute vormittag in Amſterdam 8,672,
Zürich 6,70, Stockholm 5.26 bis 5,30, Kopenhagen 6,72

Börſenſtimmungsbild. Berlin, 29. Auguſt. Am Ein-
heitsmarkte überwogen die Käufe wieder Pri beträchtlich die
Realiſierungen. Die Folge waren auf dieſem Umſatzgebiete ganz
außerordentliche Steigerungen in allen Gattungen von Jnduſtrie-
werten. Jm freien Verkehr wurden im Anſchluß an Hamburg
beſonders Schiffahrtsaktien geſteigert. Hamburger Paketfahrt,
Norddeutſcher Lloyd und Hanſa gewannen über 20 Prozent. Die
Kursfeſtſtellung verzögerte ſich ſtärker als jemals. Jm Verkehr
der fortlaufend notierten Werte war eher eine Abnahme der Ge-
ſchäftstätigkeit zu bemerken. Dagegen war das Geſchäft in den
zur amtlichen Notierung nicht zugelaſſenen Papieren wieder
außerordentlich wild. Seitens des Privatpublikums lagen auch
heute, wie gewöhnlich Montags, erhebliche Kaufverträge vor, die
aber nicht einſeitig Käufe umfaßten, vielfach ſcheint das Be
ſtreben obzuwalten, rechtzeitig Realiſierungen vorzunehmen. Jn-
folgedeſſen ſind ſehr erhebliche Steigerungen nur bei einzelnen
Werten aus beſonderen Anläſſen zu verzeichnen. Thale gewannen
über 100, Hoeſch 30, Anglo-Guano über 60, Th. Goldſchmidt 70,
Deutſche Maſchinen 25, Deutſche Waffen 30, Mannesmann über
40, NeuGuinea 45 Prozent. Sonſt hielten ſich die Veränderungen
meiſt in mäßigen Grenzen, und im ſpäteren Verlaufe machte ſich
eine gewiſſe Unſicherheit bemerkbar, die auf Beunruhigung wegen
die kriſenhaften inneren Zuſtände zurückgeführt wurde. Deutſche
Petroleumaktien gewannen 100 Prozent auf Gerüchte von finan-
ziellen Transaktionen, die aber ſpäterhin von der Verwaltung
entſchieden dementiert wurden. Die Bewegung am Deviſenmarkte
hatte heute keinen beſonderen r auf den Verkehr. Die
Kursbewegung war nach anfänglicher Feſtigkeit nach unten ge
richtet. Oberſchleſiſche Werte neigten meiſt zur Schwäche, Phönix
litten unter Realiſierungen.

Berliner ProduktenmarkKtpreise.
Amtliche Notierungen für 1 Doppelzentner ab Station

Weizen, meckl. 400--402, märk. 400--404 ruhig.
Roggen, meckl. 330--334, märk. 332--333, westpr. 320-326 ruhig.
Sommergerste 440--448, Wintergerste 374-380, ruhig.
Hafer, schles. 336--340, märk. 340--346, meckl. 340--344, etwas
Mais, la Plata prompt ab Hamburg 294--296, ohne Provenienz-

angabe, Okt. Jan, 292--294, prompt ab Hamburg 290--292
Okt. Jan. 286--290, fester.

Weizenmehl 610-670. Roggenmebl 400--460.
Weizenkleie 235, matt. Roggenkleie 240, stetig.
Raps 565--560, ruhbig, t v 5 Mark weniger,
Victoriaerbsen 560--590 Lupinen, blaue 170 185
e erheqerbsen 0 e Lupinen, gelbe 190-210
eluschken 340-350 Rapskuchen 240--265

Wicken ohne Angebot Leinkuchen 390 395
Ackerbohnen 320 Serradella 260-280Trockenschnitzel prompt 240--250, per Okt, Dez. 216--220.
Xichtamtliche Notierungen:

Weizen- und Roggenstroh drahtgeprebt 21--23.
Haferstroh, ebenso 23--25, gebündeltes Stroh 17--19, gebündeltes

Langsetroh 19--21,
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 63-67, gesund und

trocken, 50--54. Kleeheu 80--85, alles ab Station.
Produktenbericht. Berlin, 29. Auguſt. Am Produkten-

markt war die Haltung im allgemeinen etwas feſter. Namentlich
war Brotgetreide, wie Weizen und Roggen, hauptſächlich für
pätere Lieferungen vom Handel gefragt. Weizen iſt für nahe

are ſchwer verkäuflich. Gerſte war ſtark angeboten, und nur
in allerbeſter Brauqualität begehrt. Hafer blieb feſt. Mais
war etwas feſter. Weizenmehl litt unter Angebot. Roggenmehl
wurde nur wenig umgeſetzt. Kleie war eher niedriger. Raps
neigte zur Schwäche. Viktorigerbſen wurden billiger abgegeben.
Sonſtige Hülſenfrüchte waren ruhig.

Devisen-Notierungen Berlin. 29. Aug.Geld Brief Geld rief
Amsterd.-Rottd. 2709.75 2715.25 Paris 673,30 674.70
Brüss.-Antwerp. 649,35 650.65 Schweiz
Christiania 1166,30 1168.70 Fanien S 2Kopenhagen 1486. 1489, ien (altessStockholm 1870,60 1874.40 esterr. abgest. 10.58 10,62
Helsingfors 125,10 125,40 Prag 102,65

ondon 0 ar 22w. s n

Berlin, W. Aug. Preise für 100 kg in Mark.

Orig.-Hütten-Alumin. (in W al
drabt od. Drabtwaren) 3200

Leipziger Notierungen

Berliner Metslinetferungen.

Raffinade-Kupfer 9 Zinn (Baneca-Straits- uetrap ehe AOrig.-Hütten-Welchblei 78077900 Hüttenzinn(mind. 999, h
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickol (98-995 o

im freien Verkebr Antimon (Regulus)Remelted-Platten- Zink Silber in Barren, ca v
Oria tehte Plöeh eher mieten won gekerbten ckchen ektrolytkupfer p.5901600 riginal-Hütten-Roh be W

ab oberschl. Hütkroßs do Nnkdüſtenerbatſegih

Ueipzig, den 29, Aug

Chemnitzer Bank- Leipziger Malzfabrikfverein Mansfelder Kuxe. 6160-Teinriggr Rypothe- Oelsenitzer Kuxe 60002
zen-Bank 144,50 Pittler, Leipzig 600-Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm- A. 2Privatbank Prioritäts- Akt.Cröllwitzer Papierf.] 526, vGlauziger 2uckerfor. 975, Riebeckbier 35

Gr. Leipziger do. Vorzugsaktien 190-Straßenbahn 550, Rositzer Zuckerfabr.] 75
Hallesche Zuckerraft.] 695, Rudelsburger v
Portland-zewent. Zementfabrik 45-Hugo Schneider, Sachsenwer k. Fo-Paunsdorf 445, Sondermann Ztier]Körbisdorfer Zukerf.. Stöhr Co. 1100-Leipziger Kamm- Zimmermann, Halle 39-garnspinnerei. 850, I Zimmermann C(hemnitz

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt
Deutsche Werte

3
49 a. Sächs. ſandsechaft-

liche Pfandbriefe mJ S ohs. Nenlandsoh. P
4 Preuss. Centr.-Bod.- 3

Pfandbriefe
h Dessauer Gas-Oblig.
4329 Riebeck Mont.-Ob-

ligat. von 1912

n 73 v Plauener Gardinen in ſo entſ
Meining. Hypothbek. Plauener e ſie bei dMitteld. Kreditoank 187, Bintseh A-G. MNuven.v Privat-Bank Rauchwaren Walter tütNationalbank 206, Rhein. Metallwaren Der DeuOesterr. Kredit Rhein. StahlwerkeReichsbank 150 Riebeck. Montan bInäustrie-Aktlen: aAkt. f. Anilin 2Aiexanderwerk Rositzer Zucker

e t. r Masoh. mSauerbrey Masehine i Heute vo
Annaburger Stein gut Schneider Hugo n. Co. WMPVerpdſtelle, u
Augsburg-Nürnb. Maseh. Schubert SalzerBarerer Walzern. C Zehngtert ä9 m mit
Bergmann -PElekt. Akt. r e die beiden JBerger Tiefbau
Berlin-Anhalt. Maseh.
Berlin-Gub. Hutfabrik 1145 Stett Vulkan 9e e au Stot e Rommgarn Zriebis. Mr Stollberger Zinkh. Fpenau abgeBraunx.- u. Brik.-Ind. 77 Terra“, Samen-A.-G. derdichtet, ei
Breslauer Sprit
Buderus Eisenwerke
Bochumer GuBbstahl
Chem. Fabrik Buckanu
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Concordia Bergbau
Consolidation Schalke 7Cottbuser Maschinen e Ver. Köln-Rottweiler dee heutigen
Cröliwitzer Papierfabr. er. Glanzstoſt Elverk. die ſich in di
Daimler-Motoren Ver. GothaniawerkeDessauer Gas Ver. Thür. MetallDeutsche Kabelwerke
Deutsch-Luxemb. Bergw.
Deutsch. Treuhand-Ges.

eutsche
Deutsche GuBßstahl
Deutsche Kali
Deutsche Waff. u. Mun.
Donnersmarkhütte Wittener GuBstahlDöring u. Lehrmann 493, Wrede-Mälzerei DaDürkoppwerke Zeitzer Maseh. Das BeyDynamit Nobel Zelistott Waldhot Hirſchfeld inEllenburger Kattun Zimmermann- W. on früher
Eintracht Braunkohlen 6656, Otavi-Minen eineElberfelder Farben Magdeburger Feuer-V. anderth
Engelhard Brauerei 6525, Magdeburger Lebens -V. war am 27.
Felten u. Guilleaume
Friedrichshall Kali

Berlin, 29. August

Fröbeln Zucker
49 Dentsche Schatz- Gasmotoren Deutzscheine VI--IX Jebhardt m. Co. WDeutsehe Schatzanw.1924 Geisweid. Pisen 75 9 Deutsche Reichsanl. 77.50 Gelsenkirech. Bergb. 5254 J 78 50 Glauziger Zuekerfhbr. dez 67.50 Th. Goldschmidt 9403 m 76,10 rSparprämie 55 hPreuss Konsois 82.20 Gothaer Waggon n
3t v 57,60 Hallesche Masch.-Fabr.b4 Hann. Maseh.

Ia Waggon
Harpener Bergartmann Maschinen T Die
Hasper Pisen
Hirsch Kupfer ö60,Höchster Farbw.
Hoesch REisen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Maseh.,
L. Hupfeld Co.

Wie von
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Hambg. Paketfahrt ütt 1020, Die VertHambg.-Südamerika S Jothrin ger Hütte
Hansa-Dampfsechiff Ludwig Loewe s eichskanzlerNordd. Lloyd J Magdeb Als Garverzl r tände iVer. Blbschiffahrt Magdeburger Bergwerk P prſtände in

BRanken: Magdeburger Mühlen Mnülllich, daßBank für Tnürin gen Mannesmannröhren elltBarmer Zeneyer tn Maschinenfabr. Bueckanu ng tenBerl. Handeisges. T Maschinenfabr. Kappel kratiſche
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Tittel KrügerTriptis PorzeilanTüiſtabrik Flöha
Türkische Tabakregie

10 000Vogtl. Maschinen
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Wegelin u. Hübner
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Wissner Metall vodiſche Juſti
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Berichtigung
Die Beerdigung der am 27. August verstorbenen

Frau Auguste Weber
geb. Sehmohlden 30. Aug. 2.15 Vhr

Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher; für Vollzwe
Provinz und Sport: Hans Heiling: für den jokalen Teil und Komm
Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung i
Heberer. Für den Anzeigenteil: Paul Kereſten ſämtlich inOtto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen geitung, de

Hauptſchriftleiter Helmul Böttcher.
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